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Prachtvolle Anlage im Rosengarten zur Zeit der Rosenblüte

Wicklungskonzept ein klarer planerischer
Schwerpunkt. Vor allem wurde ein Bericht
«Grünqualität - Grünsysteme» erarbeitet, wel-
eher die übergeordneten Grünzüge, Siedlungs-
räume und Siedl ungsränder von guter ökologi-
scher Qualität, lineare Grünsysteme, ökologi-
sehe Ausgleichsflächen und anderes mehr dar-
stellte.

Einen weiteren Schwerpunkt in der Tätigkeit
der Stadtgärtnerei bildet die praktische Umset-
zung von speziellen Pflegerichtlinien in den öf-
fentlichen Grünflächen (Park-, Sport-, Schul-
und Freizeitanlagen) sowie in den Friedhöfen.
Die Richtlinien räumen einerseits Projekten und
Arbeiten Priorität ein, die zu einer Verbesserung
des Lebensraumes der Stadtbevölkerung
(Wohn-, Arbeits-, Freizeit- und Erholungsum-
feld) beitragen. Zum anderen sollen sie mithel-
fen, die ökologischen Qualitäten der Stadtland-
Schaft insgesamt zu erhalten und zu fördern.
Wichtig sind in diesem Zusammenhang auch
Pflege und Unterhalt der historischen Grünanla-
gen und Parkteile.

Neben diesen schönen Aufgaben machen der
Stadtgärtnerei die Sachbeschädigungen, Verun-

reinigungen und an-
dere Erscheinungsfor-
men des Vandalismus in
den öffentlichen Grün-
anlagen immer mehr zu
schaffen. Der Aufwand
der Instandsetzungs-,
Unterhalts- und Reini-
gungsarbeiten steigt
rasch an, auch wenn mit
neuen Arbeitstechniken
versucht wird, die Si-
tuation im Griff zu be-
halten. Auch hier geben
wir uns alle Mühe und
suchen nach guten
Möglichkeiten. Es wird
unumgänglich sein, die-
ser Entwicklung in Zu-
kunft mit grundlegen-
den Massnahmen zu be-

gegnen.
Dieser Text soll nicht

nur die Aufgaben der Stadtgärtnerei und die
Schönheiten unserer Stadt Bern wiedergeben, er
soll vielmehr ein Appell sein, hier wie andern-
orts den Baum und das Grün zu schützen, damit
die Stadt ihr menschliches Antlitz auch in Zu-
kunft behält.

Z)z<? vergesse«*?« Sc/ztt/te

Meine Mutter erzählte mir, früher habe man
gesagt, wenn eine Frau sterbe, bevor ihr Kind
sechs Wochen alt sei, müsse sie im Tode über
Disteln und Dornen gehen. Damit ihr aber der
mühsame Weg leichter werde, gebe man ihr
die Schuhe mit ins Grab.

So sei es auch in Hindelbank geschehen,
dass man einer Frau die Schuhe in den Sarg
zu legen vergass. Ihr Mann hörte nun jede
Nacht ein Klopfen am Fenster. Er klagte es
den Leuten, und die rieten ihm, er solle die
Schuhe am Abend vors Fenster stellen. Er be-
folgte den Rat, und am Morgen waren die
Schuhe verschwunden. Das Klopfen am Fen-
ster hörte aber von da an auf.
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